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474 Bücher

etwa in Gunlaug Schlangenzunge — dann allerdings auch mit einer tiefen und
vereinheitlichten Urkraft, wie sie anders nicht gefunden werden kann. Denn
sobald mit Absicht auf diese Untertöne abgehoben wird, so ist jene naibe Echtheit
verloren, und es kommt die Sturmflut von Preziösentum und Snobismus, weiche
gerade heute, wo das UrHafte, Gebärdenarme und Elementare heiß umworben
wird, alle Kunstübung mit einem unendlichen Wust von süßlicher Heuchelei und
UnWahrhaftigkeit belastet. Gerade für die Schweiz, in welcher sich jeder
aufstrebende Geist mehr denn anderswo auf diese Ziele als die völkisch gegebenen
hingewiesen sieht, gibt es da besondere Klippen zu vermeiden, an denen schon
allzuviel« gestrandet sind.

Da fast alle diese Volkslieder von Krieg und Sieg handeln, drängt sich der
Vergleich jener Kriegsgesinnung mit der heutigen auf — welcher gleichfalls im
ganzen zugunsten der Vorzeit ausfällt. Das Verhältnis zum Feinde ist ganz
urwüchsig; nichts von der Ritterlichkeit, die wir so gern als Domäne der guten
alten Zeit vorstellen: vielmehr kräftiges Heruntermachen des Gegners, Spott und
Hohn über den Besiegten, groteske Ruhmredigkeit insbesondere in bezug auf die
gegenseitigen Verluste, grobe Schimpforgien (dafür vergleiche man z. B. das hier
fehlende Lied auf die Schlacht von Biccocca bei Rochus v. Liliencron, Deutsches
Leben im Volkslied um 1SS0, S. 44). In naiver, Weise werden die Heiligen zur
Schlachthülfe angerufen, die hier ganz als lokale Stammesgötter ohne jede
Universalität erscheinen: und rührend ist es, wie sich oft in diese wirklichkeitsfrohe
Diesseitigkeit die zarten Töne der Gottesminne mischen. — Aber immerhin fehlt
die giftige Bösartigkeit, die der heuchlerischen moralischen Verketzerung, welche
dem heutigen Krieg seine letzte Niedrigkeit verlieh. — Interessant ist, wie schon

am Ausgang dieser Zeit, kurz vor der Reformation, sich die Klagen über den

Verfall der alten kernhaften Volksart in leichtherzige FremdtümlichZeit zeigen,
welche später gerade in der Schweiz immer breiter anschwellen, bis auf Rousseau

hin.
Wer Zeugnisse des Geistes liebt, die ein stark an sich reißendes Zentrum

verraten, der greife zu diesem köstlichen Büchlein. E. B.

Druckfehlerberichtigung: Der Verfasser ersucht uns, da er die Korrektur von
„Pro Patre" in Heft 8 infolge einer Verspätung in der Druckerei nicht zu lesen
bekam, folgende Stellen zu berichtigen: Auf Seite 385, Zeile 5—6 mutz es heißen:

Auf Seite 36, Zeile 14 von unten: .,'L-r«?!««,«",
Da infolge des Druckerstreikes ein rechtzeitiges Absetzen der Schlutzfolge von

„Pro Patre" nicht möglich war, müssen wir diese auf eines der nächsten Hefte
verschieben. Die Schriftleitung.

An unsere Leser!
Unsere Leser bitten wir wegen der dreiwöchigen Verspätung, mit der das

Dezemberheft erscheint, um Entschuldigung. Der Druckerstreik trägt die Schuld
daran. Wir glauben, daß die Beiträge durch die Verzögerung nicht an wirklicher
Aktualität verloren haben. Im Erscheinen des Januarheftes dürfte eine Verzögerung

auch noch unvermeidlich sein. Dagegen wird das Februarheft dann wieder
Anfang des Monats herauskommen. Die Schriftleitung.

Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Hans Oehler. — Schriftleitung und Verlag:
Zürich, Steinhaldenstr, 66, Telephon: Selnau 10.62. — Druck: Buchdruckerei zur
Alten Universität, Zürich. — Abdruck aus dem Inhalt dieser Zeitschrift ist nur unter
Quellenangabe gestattet. Uebersetzungsrechte vorbehalten. — Unverlangten
Einsendungen, die bei NichtVerwendung zurückgeschickt werden sollen, ist Rückporto bei»
zufügen. — Für Einsendungen aus dem Ausland empfiehlt fich vorherige Anfrage.
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